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Evaluierung

Zeit für Evaluierung



Projekt

Einheiten für Projekte:

5.-11. Jahrhundert 

Frühe Mehrstimmigkeit 

Notre Dame (1160-1250)

Ars Antiqua (1250-1320)

Ars Nova (1320-1390)

Trecento (14. Jahrhundert)

Ars subtilior (1377-1420)



Nachbesprechung

Was wurde letzte Woche behandelt? 



Modalnotation beschrieben bei Johannes de Garlandia 
und Anonymous IV

Konstrukt eines kleinen Kreises von Gelehrten in Paris

Einigung auf bestimmte Zeichen zur Darstellung eines 
Rhythmus. Es konnte nicht alles rhythmisch dargestellt 
werden, nur eine Handvoll von Rhythmen

Modalnotation



basiert auf 3 (vollkommene Zahl aufgrund der 

Dreieinigkeit)

Ganze Musik in der Zeit ist entweder unrhythmisch oder 3, 

es gibt kein Notre Dame Stück, das in 2 ist

ist eine Entscheidung nur perfekte Musik zu schreiben

Modalnotation



Das freie Organum (rhythmuslos):

wenn keine Regelmäßigkeit zu erkennen ist wie die Noten 

gruppiert sind, dann wahrscheinlich rhythmuslos notiert, 

wird vor allem optisch notiert was zusammenkommt

wenn nicht klar dann 

ausprobieren/Konsonanz/gemeinsame Zäsur....

Modalnotation



Modalnotation nur für textlose Melismen, in dem Moment wo man 

Ligaturen aufspalten muss um Text unterzubringen, gibt es keine 

Modalnotation!

aber wenn frei notiert wurde kann trotzdem Rhythmus sein (auch 

schon bei Trouvères, Troubadours), aber nicht alles ist in 

Modalnotation 

es ist immer praktisch aus den Handschriften zu spielen, man sieht 

sofort ob es regelmäßig ist oder frei sein kann

Modalnotation



Wertstufen: 3 = perfekt, 2 = imperfekt

Werte (noch ohne Zeichen):

• Brevis (kurz)

• Longa (lang) zwei Breven (imperfekt)

• Longior Longa (länger) drei Breven (perfekt)

• Duplex Longa/Maxima (die längste) zwei longen (imperfekt)

Modalnotation



Zeichen:

• Simplex Einzelnote

• Plica Hauptton + Ornament

• Binaria Zweiergruppe

• Binaria plica Zweiergruppe + Ornament

• Ternaria Dreiergruppe

• und so weiter (Quarternaria, Quinternaria, Sexternaria, Septernaria...)

• Currentes die “Laufenden”

• Es gab ein Problem: Tonwiederholungen konnten nicht als Ligatur 

aufgeschrieben werden, Lösungen kommen aus dem Kontext

Modalnotation



Modus Rhythmus Gruppierung der Ligaturen

1 LBLBLBLB 32222...

2 BLBLBLBL 2222...3

3 Ll B L Ll B L 1333…

4 B L Ll B L Ll 33333...1

5    Ll Ll Ll Ll   111111...

6    BBBBBB   333333...

Modalnotation



Modalnotation



Modalnotation



Modalnotation

Hörbeispiel: 

Perotinus Magnus (ca. 
1200)

Sederunt principes



3 Ll B L Ll B L 1333…

Modalnotation

1

5



Modalnotation

5



Modalnotation



Notre Dame Schule

Clausula

• für manche Organumpartien wurden aus dem gregorianischen Choral 

Stellen ausgesucht und zweistimmig gesetzt; Zoom-in in eine Stelle von 

Choral, rhythmisch und mehrstimmig gestaltet.

• zuerst wird Choralausschnitt rhythmisiert und dann eine Stimme noch 

dazu; betrifft ein Melisma oder eine Silbe aus dem Choral; 

• wird zum Experimentierfeld der Notre Dame Epoche

• Entwicklungsraum für die Motette



Notre Dame Schule

Motette

• im Notre Dame Repertoire gibt es die ersten Motetten (Ansätze 

schon im aquitanischen Repertoire: Stirps iesse)

• entsteht aus der Austextierung der rhythmisierthen und 

melismatischen Oberstimme (vox organalis) einer Clausula

• hat zwei Texte: Choraltext in der Unterstimme, neuer Text in der 

Oberstimme

• Modalnotation allerdings nur durch Ligaturen darstellbar, daher 

rhythmische Probleme mit der Textierung der Melodien 



Notre Dame Schule

Conductus

• = Geleit, ein Gesang der eine Handlung der Liturgie begleitet

• neu komponiertes gedichtetes lateinisches Lied (1-4stimmig), 

normalerweise mit ernstem Text

• beginnt während der aquitanischen Epoche um 1100 und blüht ab Mitte 12 

Jh auf

• wird in 2. Hälfte des 13. Jh von der Motette an Beliebtheit abgelöst

• meistens Note gegen Note

• noch nicht rhythmisch notiert

• (Andersen Ausgabe gibt zum Teil Rhythmen an, sind aber fraglich)



Ars antiqua

Was fällt euch dazu ein?



1250 – 1320

Begriff Ars Antiqua von Philippe de Vitry als 

Abgrenzung zur Ars nova (1320 Traktat: „Ars 

nova“)

Ars antiqua



Was ändert sich?

Rhythmische Feinheiten machen neue Notation 
notwendig: Mensuralnotation

Franco von Köln: Ars cantus mensurabilis

Nicht mehr Notation in Partitur, sondern auf 
einzelnen Blättern, weil Musik muss nicht mehr 
visuell koordiniert werden

Ars antiqua



Ars antiqua

Komponisten:
Petrus de Cruce (Pierre de la Croix)
Jehan de Lescuriel
Adam de la Halle

Theoretiker:
Johannes de Grocheio 
Anonymous IV
Jacobus von Lüttich
Franko von Köln



Ars antiqua

Johannes de Garlandia

tätig ca. 1270-1320, war Dozent an der Uni in Paris

Traktate: 

1) De plana musica (=Choral)

enthält Grundlagen der Musiktheorie; Aufteilung in musica mundana, humana, 

instrumentalis; Erklärung der Tonarten, Tonstufen, Guidonische Hand, Pythagoras, 

2) De mensurabilis musica

der erste Traktat der sich konsequent mit rhythmisierter Musik befasst; Modi und 

Rhythmus der Notre Dame Epoche beschreibt (immer mehrstimmig, einstimmige 

Musik wird nicht rhythmisch notiert); alle späteren Entwicklungen fußen auf dieser 

Grundlage, auch eigene Notation

beschreibt die verschiedenen Gattungen und Kompositionstechniken der frühen 

Ars Antiqua



Ars antiqua

Petrus de Cruce

• tätig um 1290; Komponist und Theoretiker, einer der 

wichtigsten Musiker des späten 13. Jh. er wurde hoch 

gerühmt von Jacobus de Liege und Guy de Saint Denis

• es sind einige Kompositionen im Codex Montpellier und 

anderen enthalten, aber sind später ihm zugeschrieben, 

nicht sicher



Ars antiqua

Franco von Köln

• Frankonische Mensuralnotation, weil er sie beschreibt

• 8 Handschriften erhalten

• Traktat: Ars cantus mensurabilis

• Neuerung: Tondauern werden durch Einzelzeichen 

dargestellt



Ars antiqua

Hieronymus de Moravia

• Theoretiker, gestorben nach 1271, offenbar tätig in Paris

• sehr detailliertes Traktat, zuerst viel Mathematik, erst gegen Ende 

über praktische Musik; Einstimmig und Mehrstimmigkeit

• er gibt 3 typische Fidelstimmungen und eine Rebecstimmung und 

beschreibt Ornamentpraktiken der Sänger seiner Zeit

• Ornamente drehen sich aber vor allem um gregorianischen Choral

– Flos harmonicus: schnelles Vibrato von der Hauptnote aufwärts

– Flores longi: Halbtonvibrato aufwärts, sehr langsam, nur auf letzten und 

vorletzten Silbe

– Flores aperti: Gantzonvibrato 



Ars antiqua

Jacobus de Liège

• ca.1260 - nach 1330

• Speculum musicae, das umfangreichste Traktat zur 

Musiktheorie

• Polemisiert gegen Ars Nova



Ars antiqua

Johannes de Grocheio

• tätig um 1300 in Paris

• hat praktische Informationen in seinem Traktat De musica, gibt ein 

Bild des Musiklebens in Paris zu der Zeit, beschreibt auch weltliche 

Musikgattungen: Estampie, Chanson de geste (Heldenepen), 

Trouvères; nennt Liedgattungen, aber auch Instrumentalmusik

• Schreibt: Menschen werden besser durch Beschäftigung mit Musik, 

schon Albert Magnus schreibt vor ihm: “Singen, Fidelspielen, und 

die Rezitation von Epen sind Tätigkeiten, mit denen sich ein Mann, 

der Verantwortung für eine Gesellschaft hat, beschäftigen sollte” 

• Grocheio gibt viele Informationen zur Praxis der mittelalterlichen 

Musik (auch Instrumentalmusik)



Ars antiqua

Montpellier Codex 

https://arca.irht.cnrs.fr/ark:/63955/md752f75rt7v

Übertragungen aus dem Codex Montpellier: 

• Fascicles 1 und 2: https://books.google.de/books?id=n5o3tNj4ymgC

• Fascicles 3,4,5: https://books.google.de/books?id=xvtiqUUy2gwC

• Fascicles 6,7,8 https://books.google.de/books?id=pxTDi_tZHEgC

• Text und Übersetzung: 

https://books.google.de/books?id=efhyxmllv1UC

https://arca.irht.cnrs.fr/ark:/63955/md752f75rt7v
https://books.google.de/books?id=n5o3tNj4ymgC
https://books.google.de/books?id=xvtiqUUy2gwC
https://books.google.de/books?id=pxTDi_tZHEgC
https://books.google.de/books?id=efhyxmllv1UC


Ars antiqua



Ars antiqua



Ars antiqua

Bamberg Codex

http://digital.bib-
bvb.de/view/bvb_mets/viewer.0.6.5.jsp?folder_id=0&dvs=17315
30640141~818&pid=5399204&locale=de&usePid1=true&usePid
2=true

http://digital.bib-bvb.de/view/bvb_mets/viewer.0.6.5.jsp?folder_id=0&dvs=1731530640141~818&pid=5399204&locale=de&usePid1=true&usePid2=true
http://digital.bib-bvb.de/view/bvb_mets/viewer.0.6.5.jsp?folder_id=0&dvs=1731530640141~818&pid=5399204&locale=de&usePid1=true&usePid2=true
http://digital.bib-bvb.de/view/bvb_mets/viewer.0.6.5.jsp?folder_id=0&dvs=1731530640141~818&pid=5399204&locale=de&usePid1=true&usePid2=true
http://digital.bib-bvb.de/view/bvb_mets/viewer.0.6.5.jsp?folder_id=0&dvs=1731530640141~818&pid=5399204&locale=de&usePid1=true&usePid2=true


Ars antiqua



Ars antiqua

Codex Las Huelgas

Codex Turin Biblioteca Reale, Vari 421 [Tu]



Motette als wichtigste Gattung zwischen 1250 und 
1400 - Kunstform für die gebildete Schicht, abseits 
von Liturgie

Entsteht durch Neutextierung der Oberstimmen

Duplum = Stimme über dem Tenor heißt dann 
Motetus, von mot = frz. Wort

Dritte und Vierte Stimme heißen Triplum und 
Quadruplum

Ars antiqua



Tenor hat wenige lange Töne, nur ein Wort oder 

eine Phrase

kann auch instrumental ausgeführt werden

Der cantus firmus ist normalerweise dem Magnus 

liber organi entnommen, später auch andere 

liturgische Melodien, oder weltliche Melodien 

oder neu erfunden

Ars antiqua



Textierung: 

Oberstimmen haben oft nicht nur anderen Text 

sondern auch andere Sprache und ganz anderen 

Inhalt

Anfangs kommentieren die Oberstimmen noch 

den Text des Tenors, später nicht mehr

Ars antiqua



hoher Grad an Intertextualität

Stücke in verschiedenen Quellen mit verschiedenen Texten: 

man nimmt nur eine Linie und verwendet sie für ein neues 

Stück, oder man nimmt nur Text, oder nur Melodie

wird viel herumgebastelt, es gibt ganze Familien von Stücken 

(es gibt Studien zu Motettenfamilien → Stammbäume, zb. von 

Friedrich Ludwig erforscht)

Ars antiqua



Notation

Textierung verlangt nach anderer Notation, da 

keine Ligaturen verwendet werden wenn Text da 

ist. Ligatur ist nur für mehrere Töne pro Silbe

Einzelnoten sollen bestimmten Wert bekommen

System von Franco von Köln setzt sich durch

Ars antiqua



Notation

Dreiteitigkeit bleibt der Standard

Wie lange genau eine Note ist, lässte sich jedoch 

noch immer nur aus dem Kontext deuten: 

ergibt Unterschied ob zwei oder drei Schläge lang

Ars antiqua



Notation Zwischenstufe

Neue Idee: Ein Zusatzzeichen überhalb der Note 

ist Verkürzung

Ein Zusatzzeichen unter der Note ist Verlängerung

Ars antiqua



Ars antiqua



Long und Brevis können aber unterschiedlich lang 

sein, je nachdem wo sie stehen: 

Imperfektion und Alteration

Longior longa = 3 zeitig

Longa recta = 2 zeitig

Brevis (normal) = 1 zeitig

Brevis altera = 2 zeitig

Ars antiqua



Garlandia Notation

Anlehnung an Modalnotation

Standard Ligaturformen werden wie der erste 

Modus gelesen: L B 

Ars antiqua









Frankonische Mensuralnotation

Geht wie Garlandia vom ersten Modus aus und 

definiert Abweichungen von der normalen 

Ligaturform

Ars antiqua



Ars antiqua









Uri von Smila



Franko von Köln:

Alle Noten in der Mitte sind Breven

Ars antiqua



Franko von Köln:

Alle Noten in der Mitte sind Breven

Ars antiqua



Franko von Köln:

Sehr breite Noten sind Maximae

Ars antiqua



Franko von Köln: 

Pausen

Ars antiqua



Franko von Köln 

Eine Reihe von Simplex:

• Longa vor Longa ist perfekt (3 zeitig)

• Bei einer Abfolge Longa-Brevis imperfiziert die 

Brevis die Longa uns es ergibt eine Longa recta

• Bei zwei Breven zwischen Longen wird die 

zweite Brevis alteriert

Ars antiqua



Ars antiqua



Ars antiqua



Maximae sind zwei perfekte Longen

Semibrevisketten werden standardmäßig als 

Zweiergruppen gelesen

Ars antiqua



Ars antiqua



The Montpellier Codex, hrsg. von Hans Tischler, 4 Bände, Madison (Wis.): A-R Editions, 
1978-1985. 

=> Neuere Edition, in der alle Kompositionen des sogenannten "Codex Montpellier" in 
Noten und Texten übertragen und übersetzt sind. Die Edition ist nach der Reihenfolge der 
originalen Handschrift sortiert und die einzelnen Teile sind wie folgt aufgebaut:

part 1 : Critical commentary

part 2 : Fasc. 3, 4, and 5

part 3 : Fasc. 6, 7, and 8

part 4 : Texts and translations

Polyphonies du 13e siècle: le manuscrit H 196 de la Faculté de Médecine de 
Montpellier, hrsg. von Yvonne Rokseth, Paris: Ed. de l'oiseau lyre, Dyer, 1935-1939. 

=> Die alte Standard-Edition zum "Codex Montpellier" mit guten Angaben zu jedem Stück 
(auch mit Angabe paralleler Quellen). Die einzelnen Bände sind wie folgt aufgeteilt:

T. 1 : Reproduction photoypique du manuscrit

T. 2 : Transcription intégrale du manuscrit, (fasc. 1-5)

T. 3 : Transcription intégrale du manuscrit, (fasc. 6-8)

T. 4 : Etude et commentaires

Editionen



Compositions of the Bamberg Manuscript - Bamberg, Staatsbibliothek, 
Lit. 115 (olim Ed.  IV.6.), hrsg. von Gordon A. Anderson, Translation of 
French Texts by Robyn E. Smith (= Corpus Mensurabilis Musicae [CMM] 75), 
1977.

=> DIE neue Standard-Edition des "Bamberg-Codex" mit Übersetzung aller 
Motettentexte ins Englische.

Cent motets du XIIIe siècle publiés d'après le manuscript ed. IV.6 de 
Bamberg, hrsg. von Pierre Aubry, 3 Bände, Paris 1908.

=> Die erste Edition des "Codex Bamberg" - sehr ausführlich in 3 Bänden 
ediert unter Verwendung der historischen Schlüssel (viele C-Schlüssel), aber 
mittlerweile veraltet. Die einzelnen Bände sind wie folgt betitelt:

Vol. 1 : Reproduction phototypique du manuscrit original

Vol. 2 : Etudes et commentaires

Vol. 3 : Transcription en notation moderne et mise en partition

Editionen



El Codex musical de Las Huelgas (Musica a veus dels segles XIII-XIV), hrsg. 
von Higinio Anglés, 3 Bände [1: Introduccio; 2: Facsimil; 3: Transcripcio] New 
York: AMS PRESS, 1977 (= Biblioteca de Catalunya; 6).

=> Die klassische Edition (mit Faksimile) zum sogenannten "Codex Las Huelgas".

Der Musiktraktat des Johannes de Grocheo, nach den Quellen neu hrsg. mit 
Übersetzung ins Deutsche und Revisionsbericht von Dr. Ernst Rohloff (= Media 
Latinitas Musica II), Leipzig 1943.

=> Eine Edition des für uns besonders wichtigen Musiktraktats "De Musica" des 
Theoretikers Johannes de Grocheio. Die Edition enthält den lateinischen 
Originaltext und eine (etwas antiquierte) deutsche Übersetzung. Aus dieser Edition 
stammten die Lesungen, die am Theorietag von Block V vorgetragen wurden (v.a. 
seine einleitende Philosophie [nicht einfach die historischen Autoritäten zu 
übernehmen, sondern zu prüfen, was jeder genau sagt und nur das anzunehmen, 
was sinnvoll erscheint, sowie sein Wunsch die Musik der Stadt Paris für seine 
Schüler zu beschreiben und jede Gattung auf ihren Wert für die Gesellschaft zu 
überprüfen], seine Aussagen über die musikalischen Gattungen [z.B. "cantus 
coronatus" = Minnesang, Instrumentalmusik etc.], über die Instrumente [höchstes 
Lob der Fidel] und über die Mehrstimmigekeit [v.a. die Motette]).

Editionen



Modus und Solmisation



Modus und Solmisation

Modi: spätere Namen (aus dem Griechischen)

Dorisch

Phyrgisch

Lydisch

Mixolydisch

auch jeweils authentisch oder plagal

→ welche Töne sind wichtig, nicht Ambitus, Modus als Farbe, kann sich im Verlauf des 

Stückes ändern (Farbfelder), Musica enchiriadis (9. Jh) nennt schon dorisch-phrygisch-

lydisch-mixolydisch



Modus und Solmisation











Hexachord

• Namensherkunft: Hex = Sechs und Chordè = Saiten → sechs 

Saiten

• Aufbau: 2 Ganztöne, Halbton, 2 Ganztöne

• Tiefster Ton des Systems: Gammut

• Töne werden sowohl mit Tonbuchstaben (clavis, littera) als 

auch mit Silben (voces, syllabae) versehen. 

• Tonbuchstaben geben die Höhe des Tones an, während Silben 

deren Qualität angeben (Ordnung innerhalb des Hexachords)

• erstmals von Guido von Arezzo beschrieben, stammt aber 

nicht von ihm



Hexachord

Aufteilung in Tonhöhenbereiche:

note graves von Γ bis G (heute G bis g)

note acute von a bis g (heute a bis g‘)

note superacute von aa bia ee (heute a‘ bis e“)

Hexachorde kommen auf folgenden Tonstufen vor: 

 c (naturale)

 f (molle) mit b quadratum

 g (durum) mit rotundum

 = musica recta

Abweichungen von den darin vorkommenden Noten führen zur musica ficta

“fa sopra la” gibt es erst im 16. Jh. aber bei früher Musik wenn abwärts eher b und wenn 

aufwärts dann h







Hexachord



Hexachord

• duras (harte): mi, la

• naturales (natürliche): re, sol 

• molles (weiche): ut, fa 



Mutation



Mutation

Mutiert wird idealerweise zwischen

naturale – durum

naturale – molle

eher nicht zwischen durum – molle

(chromatische Rückung)



Mutation

aufwärts zum re des nächsten Hexachords, eher nicht 

schon bei ut

abwärts so schnell wie möglich, auch auf das la

Glarean 1516: Silben hart mit hart und weich mit weich 

sind am besten zum mutieren



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation

• Bei Sprüngen: wenn möglich mutation mit 
gleichen silben re – re, oder sol – sol etc. 



Notenschrift

Verzierungsneumen

z.B. Plica, Quilisma

Vortragsangaben

Brief von Notker an Lantpert mit Erklärung der Zeichen:

• höher: o/l/s (l kommt von levare, höher)

• gleich: e/simul

• tiefer: i/a (i meist ohne Punkt) kommt von iusum; Gebrauch → tiefer als man 

denkt

• schnell: c (celeriter)

• langsam: t (tenere)

• süß/rit.: x (expectare)







Praktische Beispiele

Graduale Romanum Vaticana s. 40



Graduale Romanum Vaticana s. 41



Graduale Romanum Vaticana s. 20



Graduale Romanum Vaticana s. 24



Graduale Romanum Vaticana s. 57



Graduale Romanum Vaticana s. 102



Graduale Romanum Vaticana s. 126



Graduale Romanum Vaticana s. 126



Repetitorium Musica figurata



Graduale Romanum Vaticana s. 17



Graduale Romanum Vaticana s. 19



Graduale Romanum Vaticana s. 21



Graduale Romanum Vaticana s. 36



Graduale Romanum Vaticana s. 52



Praktische Beispiele



Praktische Beispiele





Repetitorium Musica figurata

Gemeinsam erarbeiten:

Cantigas de Santa Maria

Santa Maria, strela do dia

http://www.cantigasdesantamaria.com/
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